. 98. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firma 


— — 


die Leiſtungen für Volksſchulen oder, wie es 


Polizeipräſidenten Vorträge halten, empfing 


virneurs und des Kommandanten die perſön⸗ 
lichen Meldungen höherer Offtziere entgegen. 
Mittags arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit 
dem General v. Albedyll und unternahm darauf 
eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten. 

— Der zum Unterſtaatsſekretär in Elſaß 
Lothringen ernannte Regierungspräſident Studt 
in Königsberg hatte hier in der vorigen Woche 
auf der Reiſe nach Straßburg eine Audienz 
beim Kaiſer. Der Monarch empfing Heren 
Studt mit großem Wohlwollen und meinte 
beim Abſchied in ſcherzendem Tone, er hoffe, 
daß die El äſſer an ihm einen fo guten Unter⸗ 
ſtaatsſekretär gewinnen werden, wie die Königs 
berger einen guten Regierungspräſidenten ge⸗ 
habt haben. 

— Die Innungskommiſſion des Reichtags 
nahm geſtern die Ackermann'ſchen Anträge be 
treffend den Befähigungsnachweis an. 

— Der Schluß der Landtagsſeſſion wird 
jetzt Mitte Mai erwartet. 

— Man ſchreibt dem „Deutſchen Tage 
blatt“: „Von der kürzlich aufgetretenen Mit 
theilung, daß der Kronprinz und Prirz Wil: 
helm bei den diesjährigen Kaiſermanövern bei 
Königsberg das Kommando übernehmen und 
der erſtere bei einem Manöver die Vertheidi 
gung, der letztere den Angriff leiten werde, 
verlautet in gut informirten militäriſchen 
Kreiſen nichts und begegnet dieſe Nachricht 
ſtarken Zweifeln, da es weder der Stellung des 
Kronprinzen des deutſchen Reichs, der bekannt 
lich bereits wiederholt im Kriege ſiegreiche 
Armeen geführt, noch der des Prinzen Wil ⸗ 
helm, der nur den militäriſchen Rang eines 
Regiments⸗Kommandeurs hat, entſprechen würde, 
beim Manöver den Befehl über eine Diviſton 
zu übernehmen.“ 

— Die Ernüchterung, welche durch den 
Nachtragsetat mit feinen Mehrforderuagen 
von 333 Millionen Mk. ſelbſt in den Kreiſen 
der Kartellparteien hervorgerufen worden iſt, 
hat bei der am Montag ſtattgefundenen erſten 
Beralhuyg der Vorlage in der Rede des Herrn 
v. Bennigſen einen zwar vogfichtigen, immerhin 
aber durchaus unzweibeutigen Ausdruck ge⸗ 
funden. Als das Geſetz wegen Erhöhung der 
Friedens präſenzziffer um 41000 Mann dem 
Reichstag im Novbr. v. J. zuging, galt es 
wenigſtens als der erſte Schritt zum Landes. 
verrath, die Berathung der Vorlage in der 
Kommiſſion und in dieſer den genauen und 
ziffermäßigen Nachweis des Bedürfniſſes zu 


Ein zweimonatliches Abonnement 
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eröffnen wir für die Monate Mai und Juni. 
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1,68 Mark. 
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Deutſcher Reichstag. 
21. Sitzung vom 26. April. 

Am Bundesrathstiſch: v. Bötticher, 

v. Schellendorf, Generalmajor Blume u. A. 
Der Reichstag erledigte heute die 2. Berathung des 
Geſetzes betr. die Abänderungen des Servistarifs und 
die Klaſſeneintheilungen der Orte. Die Belaſſung der 
Städ:e Breslau, Köln, Leipzig in der Klaſſe I wird 
nach dem Antrage der Kommiſſion angenommen. 
Bartenſtein (Oſtpr.) wird in der III. Klaſſe belaſſen, 
Alt⸗ urd Klein⸗Zabrze (Oppeln) wird aus der III. in 
die II., Kalt nebft Bahnhof (Köln) in die II., ebenſo 
Reutlingen (Würtemberg). Allenſtein, Marburg, Neu⸗ 
Ruppin in die II., Zehlendorf und Wehlau in die III. 
verſetzt. Die Petition der Stadt Glogau wegen Ver⸗ 
ſetzung in die I. Klaſſe, wird der Regierung zur Er⸗ 
wägung überwieſen, desgleichen die Petitionen der 
Städte Hirſchberg, Inowrazlaw, Kirn, Montjoie, 
Namslau, Zielenzig, Rheine, Itzthe, Lauterbach, Oels, 
Solingen, Vilbee und Wüſtegiersdorf. Im Uebrigen 
wird die Vorlage nach den Anträgen der Budget⸗ 
Kommiſſion erledigt (vergl. den heutigen Lokalartikel). 
Morgen 2. Berathung des orient liſchen Seminars. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
41. Sitzung vom 26. April. 
Am Miniſtertiſche: Dr. v. Goßler u. A. 

m Abgeordnetenhauſe wurde heute das Geſetz, betr. 
genannt 
werden muß, das Geſetz betr. die Nichtunterhaltung der 
Volksſchulen von der konſervativ⸗klerikalen Majorität 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Nationallibe⸗ 
ralen in dritter Berathung angenommen. 

Morgen findet die dritte Berathung des kirchen⸗ 
politiſchen Geſetzes ſtatt. 


Dentſches Reid. 
Berlin, 27. April. 


Der Kaiſer ließ ſich am geſtrigen Vor⸗ 
mittage vom Grafen Perponcher und dem 


Bronſart 


darauf den General der Jafanterie v. Tres 
kow und nahm im Beiſein des kommandirenden 
Generals des Gardekorps ſowie des Gou 


Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Eruſt von Waldow. 
Nachdruck verboten. 
1. Kapitel. 
Aus vergangenen Tagen. 

„Warum erzählſt Du denn nicht weiter, 
Valentine, juſt auf den Schluß bin ich ge 
ſpannt.“ ; 

„Der Schluß“ — die Angeredete, eine an- 
mutbige, junge Dame im Beginn der Zwanzig, 
blickte verlegen auf ihren Stickrahmen und 
ſagte dann erröthend: „Der Schluß iſt ſo 
tragiſch und dabei ſo in Dunkelheit gehüllt, es 
läßt ſich nichts Genaues darüber berichten. 
Die arme Anna ſtarb nach drei Wochen an 
einem Nervenfieber und ihr Gemahl —“ 

„Ritter Blaubart,“ unterbrach die Freundin 
neckend. 

„Nenne Du ihn nicht auch mit ſolchem 
Spottnamen,“ bat die Erzählerin leiſe. 

„Alſo der Reichsſreihere von und zu 
Blauhenſtein — iſt's jo recht, Valentine?“ 

„Run ja, — er ging auf Reiſen und. ver- 
weilt noch jetzt in der Fremde. Der Fluch, 
den jene unglückliche Ahnfrau über das Ge 
ſchlecht der Blauhenſteine aus geſprochen haben 
fol, hat ſich in unheimlicher Weiſe wiederum 
erfüllt — wann, o Allgütiger, wird der Bann 
gelöſt werden, ſo frage ich mich oft in bangen 
Stunden!“ 

Der Lippen der Freundin aus der Reſidenz, 
der munteren Stephanie Wellinger, verzogen 


ſich ſchon wieder zu einem ſpöttiſchen Lächeln, 
als fie jetzt ausrief: 

„Sollte man es glauben | Im neuazehnten 
Jahrhundert, das ſich einerſeits mit ſeiner 
Aufklärung brüftet, und dem man andererſeits 
vorwirft, die letzte Poeſie gehe im Rauche der 
Fabrikſchornſteine auf — in dieſem eben ſo 
hoch geprieſenen als arg verketzerten neun ⸗ 
zehnten Jahrhundert giebt es noch fo viel hals⸗ 
brecheriſche Romantik!“ 


„Das iſt zum Erſtaunen. Seit den drei 
Tagen meines Aufenthaltes in dieſem reizenden 
Erdenwinkel, was habe ich da ſchon für Ritter⸗ 
und Geiſtergeſchichten vernommen! Von einer 
ſpukhaften Ahnfrau wird hier gesprochen, als 
handle es ſich um eine von aller Welt ge⸗ 
kannte Perſönlichkeit, die Der und Jener ſchon 
zum Kaffee oder Souper bei ſich geſehen. 
Man findet es natürlich, daß dieſe Dame all⸗ 
nächtlich auf einem Altan ohne Boden, der 
fi über einem Abgrunde befindet, ſpazieren 
geht und Betrachtungen über ihren Beruf an ; 
ſtellt, den Frauen der Barone von Blauhen⸗ 
ſtein das Leben möglicht ſauer zu machen.“ 


„Du, mein luſtiges Tinchen aus der Pen- 
fion, das der langen, mageren Demoifelle 
Louiſon ſo manchen ſchlimmen Streich geſpielt, 
biſt mir wie ausgetauſcht. Du dürfteſt irgend 
eine ſentimental ſchmachtende Jutta oder Kuni- 
gunde aus der frommen Glaubenszeit ſein, wo 
noch keine Zeitungen erſchienen, ſprichſt von 
einem Banne, den der Todesſchrei einer Un⸗ 
glücklichen auf ein Geſchlecht genorfen haben 


verlangen. Am Montag hat Herr v. Bennigſen 
nicht nur von einer genauen Prüfung der 
Vorlage geſprochen, ſondern ſogar die Möglich ⸗ 
keit in den Bereich der Erörterung gezogen, 


daß ſich Ecſparniſſe, d. h. alſo Minderbewilli⸗ 


gungen als möglich herausſtellen würden. Und 
doch iſt die jetzige Vorlage in demjenigen Theil, 
welcher ſich nicht als die unmittelbare Konſequenz 
der Erhöhung der Friedenspräſenzziffer der 
Armee heraus ſtellt, ebenſo wie das Militärgeſetz 
ſelbſt mit der Erwägung motivirt, daß Deutſch⸗ 
land auf dem Gebiet der Ausrüſtung der 
Truppen, wie auf demjenigen der Feſtungen 
und der ſtrategiſchen Eiſen bahnen mit dem, 
was Frankreich in dieſer Hinſicht leiſte, gleichen 
Schritt halten müſſe. Vorausgeſetzt, daß Herr 
v. Bennigſen von genauer Prüfung und 
möglichen Erſparniſſen nicht nur zum Schein 
geſprochen hat, um den Steuerzahlern eine ge⸗ 
wiſſe Beruhigung zu Theil werden zu laſſen, 
wird die Budget⸗Kommiſſion dieſer Vorlage 
gegenüber gerade die Haltung einnehmen müſſen, 
welche damals, als die ſog, reichsfeindliche 
Majorität noch den parlamenkariſchen Kampf, 


platz beherrſchte, als Feilſchen um das abfolut 


Nothwendige, als unwürdiges Knauſern im 
Augenblick der Gefahr bezeichne! wurde. Die 
j'tzige Vorlage und die damalige tragen ja 
auch infofern den gleichen Charakter, als die 
Maßregeln, zu denen die Zuſtimmung des 
Reichstags verlangt wird, eine augenblialiche 
und unmittelbare Kriegsgefahr ausſchließen. 


Jahre werden vergehen, ehe der Umbau der 


Grenzfeſtungen, die ſtrategiſche Ausrüſtung der 
ſüddeulſchen Eiſenbahnen und dergleichen zur 
Durchführung gebracht ſein wird. Für das 
Ausland kann demnach das Votum des Reichs 
tags nur inſoweit in Betracht kommen, als 
derſelbe die Bereitwilligkeit an den Tag legt, 
die finanziellen Opfer, welche im Intereſſe der 
Sicherheit der Nation gegen frivole Angriffe er⸗ 
forderlich ſind, ohne Zaudern zu bewilligen. 
Die Prüfung der Frage, ob die von der Re⸗ 
gierung geforderten Op ler in dem vorgeſehenen 
Umfange nothwendig find, iſt darchaus nicht 
ausgeſchloſſen. Die Berechtigung einer über 
dem Fachminiſter oder der Regierung ſtehenden 
Kontrole hat Fürſt Bismarck ſelbſt in der 
Sitzung des Herrenhauſes vom 15. Febr. cr. 
anerkannt, indem er bemerkte: „Wenn man 
ch z. B. den Fall denkt, daß der Kriegs winiſter 
die Militärlaſten allein zu beſtimmen hätte 
ohne Konkurrenz des Finanzminiſters, oder 


Kaſſel, Coblenz und Nürnberg zc, 


des Reichstags oder einer parlamentariſchen 
Verſammlung, jo glaube ich, daß unfere Militär⸗ 
faften bei väterlichem Regiment doch noch ganz 
andere fein würden, als wir fie heute tragen.“ 
Sollte es ſich herausſtellen, daß das Ergebniß 
der Wahlen vom 21. Febr. die Kontrole des 
Reichstags über die Forderungen des Kriegs⸗ 
miniſters illuſoriſch gemacht hat, ſo wird der 
Rückſchlag nicht lange auf ſich warten laſſen. 

— Im Betriebsjahre 1886/87 hat die 
Einnahme der preußiſchen Staats bahnen im 
Vergleich zum Vorjahre aus dem Perſonen⸗ 
verkehr um 7 046 898 Mk., aus dem Gepäck⸗ 
verkehr um 19 118 116 Mk., aus fämmtlichen 
Einnahmequellen um 25 006 476 Mk. oder 
701 Mk. pro Kilometer zugenommer. Die 
Mehreinnahme bei den Reichseiſenbahnen in 
Elſaß. Lothringen belief fi auf 1 212 400 Mk. 
oder 799 Mk. pro Kilometer. 

— Der Staat haftet nicht für Defekle 
einer Beamten. Dieſe Erfahrung hat auch 
ein armer Schlächtergeſelle in Berlin in recht 
draſtiſcher Weiſe machen müſſen. Bei demſelben 
war aus Anlaß einer Unterſuch ung durch 
einen Schutzmann u. A baares Geld im Höhe 
von 101,50 Mk. beſchlagnahmt worden. Der 
Schlächtergeſelle hat bei Rückgabe der übrigen 
beſchlagnahmten Gegenſtände von dem Polizei⸗ 
präſidium die Mittheilung erhalten, daß der 
Geldbetrag von dem betreffenden Kriminal- 
ſchutzmann unterſchlagen worden ſei und daß 
das Polizeipräſidium ſich nicht in der Lage be⸗ 
finde, den Schaden zu Ae, da der Staat 
für Defekte feiner Beamten geſetzlich nicht haftet. 

— Die ruſſiſche Preſſe fährt fort, in der 
Affaire Schnäbele blindlings gegen Deuiſch⸗ 
land los zuziehen. Die „Now. Wrem.“ zeichnet 
fi inſofern vortheilhaſt aus, als fie es wenig⸗ 
ſtens der Mühe werth findet, zu erwähnen, 
daß ihre bisherigen Nachrichten nur aus fran⸗ 
zöſiſchen Quellen ſtammen. Im Uebrigen ſtellt 
aber auch ſie die Lage als ernſt dar und er⸗ 
innnert an die ſpaniſche Kandidatur und den 
Zwiſchenſall Benedetti im Jahre 1870; auch 
br Brand von Moskau habe einem Talglichte 
ſeine Entſtehung verdankt. Die „Moskauer 
Zeitung“ ſieht bereits den Krieg in Siet, für 
ſie unterliegt es natürlich keinem Zweifel, daß 
die deutſchen Behörden das Völkerrecht ver⸗ 
letzt haben, und doß die Verhaftung Schnäbeles 
auf franzöſiſchem Gebiete ſtattgefunden hat. 
Am tollſten geberden ſich die „Nowofti“, 
welcke die deutſche Herrſchaft in Elſaß Leth⸗ 


ſoll, und von Deiner Sehnſucht, di.jem Fluch] ſarkaſtiſche Bemerkungen zu und meinten: da 


in Segen zu verwandeln.“ 

„Alles ſcheint ſich in Euerem Städtchen 
— den angrenzenden Badeort nicht zu ver⸗ 
geſſen, — um die tragiſche Familiengeſchichte 
und das ſagenreiche Schloß des Ritters Blau⸗ 
bart zu drehen. Zuletzt ſteckt Ihr mich noch 
an, und auch ich ſehe Geſpenſter am hellen 
Tage und trage mich mit der Sorge, dazu 
auserleſen ſein, die dritte Frau des Ritters 
Blauhenſtein zu werden — daz iſt köſtlich!“ 

„Meine arme Muhme Anna war die erſte 
und einzige Frau Herald's von Blauhenſtein,“ 
entgegnete Valentine in etwas gereiztem Tone. 

Die muntere Stephanie bemerkte die Ver 
ſtimmung der Freundin und brachte geſchickt 
das Geſpräch auf andere Dinge; bald plau 
derten auch die beiden jungen Mädchen ganz 
harmlos, und Valentine lauſchte anſcheinend 
geſpannt den Schilderungen der Winterver⸗ 
gnügungen, welche Stephanie in der letzten 
Saiſon genoſſen. 

Comteſſe Valentine Reden und Stephanie 
Wellinger waren Penſionsfreundinnen. In dem 
Penſionat der Demoiſelle Louiſon Hachelle in 
W., wo Valentine drei Jahre zugebracht, 
nannte man die Beiden ſtets die „Unzertrenn ⸗ 
lichen,“ obgleich der Alters unterſchied — Ste 
phanie zählte vier Jahre mehr — ein nicht 
ganz unbedeutender war, und es auch ſonſt 
Valentine von ihren Standesgenoſſen verübelt 
ward, daß fie mit der bürgerlichen Kaufmanns⸗ 
tochter „liirt“ war. 

Die jungen Dämchen flüſterten ſich mitunter 


Valentine Reden die Frucht einer Mesalliance 
ſei, ſo könne man ſich nicht wundern, daß ſie 
die Geſellſchaft der Kaufmanns tochter der ihren 
vorzöge. 

In der That hatte einſt der Lieutenant 
Guſtav Reden, Valentinens Vater, die — der 
Meinung ſeiner Familie nach — unverzeihliche 
Thorheit begangen, ſeine Hand der ſchönen 
Tochter eines ſchlichten Landſchaftsmalers zu 
reichen. Martha Felder, fo hieß das junge 
Mädchen, liebte den ſchönen, feurigen Jüngling, 
und trotz der Abmahnungen ihres alten, 
welterfahrenen Vaters folgte fie dem Ver⸗ 
lobten zum Altar, obgleich er ihr nach der 
völligen Entzweiung mit feiner begüterten Fa⸗ 
milie nur eine ſehr beſcheidene Exiſtenz zu 
bieten vermochte. 

Eine einzige Tochter war die Frucht dieſer 
Ehe, welche durch Kümmerniſſe und Sorgen 
aller Art getrübt ward. Auch löſte der Tod 
ſie bald. 

Als Valentine das zwölfte Jahr erreicht, 
erlag ihr Vater einem langwierigen Bruſt⸗ 
leiden. Die Wittwe des Grafen Reden kehrte 
mit ihrem Töchterchen in ben Heimathsort, 
das Städchen Freiberg zurück, und als noch 
in demſelben Jahre auch der Vater ihr ge⸗ 
nommen ward, waltete ſie allein in den ver⸗ 
trauten Räumen des ererbten Hauſes, nur der 
Pflege und Erziehung des einzigen, geliebten 
Kindes ſich widmend. 

So war denn die „ſchöne Martha“, wie 
des Malers Töchterlein einſt weit und breit 


Wa 


ringen und ihre Greuel in jo lebhaften Farben 
ſchildert, daß man unwillkürlich den Eindruck 
erhält, ruſſiſche Zuſtände haben dem Blatte 
für ſein Gemälde Modell geſtanden. Zum 
Schluſſe ſtellt das Blatt den deutſchen 
Reichskanzler höhniſch als einen allmäh⸗ 
lich ſchwach werdenden Greis dar, eine 
Art der Polemik, welche ſelbſt in einem Theil 
der ruſſiſchen Preſſe Anſtoß erregt hat. 
Der „Voſſ. Ztg.“ meldet ein vom 25. April, 
Abends, datirtes Telegramm aus Paris noch 
folgendes: Ein zweiter franzöſiſcher Kabinets⸗ 
Kourier reiſte geſtern Abend mit einer Nach⸗ 
bildung der zwei Briefe des Kommiſſars 
Gautſch nach Berlin. Die Briefe wurden 
unter Schnäbele's Schriften gefunden; in den · 
ſelben wird Schnäbele von Gautſch zu einer 
Begegnung an der Grenze aufgefordert. Die 
franzöſiſche Regierung betrachtet dieſe Briefe 
als vollſtändigen Beweis, daß man Schnäbele 
eine Falle gelegt hat. Graf Leyden theilte 
Flourens eine neue Depeſche der Reichskanzlei 
mit, welche erklärt, aus den deutſchen Unter 
ſuchungsakten gehe hervor, Schnäbele ſei auf 
deutſchem Boden verhaftet worden und habe 
dies ſelbſt zugeſtanden. Der diplomatiſche 
Weg ſei in der Angelegenheit darum nicht 
gleich von Anbeginn betreten worden, weil das 
Leipziger Reichsgericht urſprünglich die Ver 
folgung aus eigenem Antriebe angeordnet und 
die Verhaftung verfügt habe, ohne die Reichs ⸗ 
kanzlei davon zu verſtändigen, die deshalb erſt 
habe eingreifen können, als die franzöſiſche 
Regierung ſich an fie gewandt habe. Jeden ⸗ 
falls haben die deutſchen Behörden durch die 
Verhaftung Schnäbeles einen ſehr guten Fang 
gemacht; aus Novéant wird von vorgeſtern 
Abend dem „Bl. Tgbl.“ telegraphirt: Es 
iſt feſtgeſtellt, daß Schnäbele Jahre hin ⸗ 
durch gewerbsmäßige Spionage im Reichs⸗ 
lande getrieben hat. Durch ſeine Hände 
ſollen auch die zu politiſchen Agitations ; 
zwecken in Elſaß » Lothringen beſtimmten 
franzöſiſchen Gelder gefloſſen ſein. Hiermit 
werden auch die häufigen Beſuche Antoines in 
Pagny in Verbindung gebracht; mit welchem 
Rechte ? fteht dahin. Die öffentliche Meinung 
in den Reichslanden geht dahin, daß Antoine 
ich nach der Verhaftung Schnäbeles jetzt 
hüten werde, deutſchen Boden wieder zu be⸗ 
treten. Der Präfekt Sardoul war geſtern mit 
großem Gefolge an der Grenze, doch haben 
Begegnungen mit deutſchen Autoritäten in 
keiner Weile ſtattgefunden. — Die Annahme, 
ein 
Miiſchuldiger Schnäbeles ſei, iſt indeſſen wohl 
etwas gewagt, denn ſchwerlich hätte man den⸗ 
ſelben, falls ein ſolcher Verdacht auf ihm ge⸗ 
laſtet, laufen laſſen. — Ein Telegramm des 
Reuter ſchen Bureaus aus Rom meldet: der 
Papft richtete vertrauliche Noten nach Berlit 
und Paris, worin er ſeine Vermittelung in der 
Affäre Schnäbele anbietet, um ernſte Folgen 
abzuwenden und die guten Beziehungen 
zwiſchen Frenkreich und Deutſchland aufrecht⸗ 
zuerhalten. 
Ausland. 

Warſchau, 25. April. Die Frage der 
Ausfolgung von Handels⸗Konzeſſionen an aus⸗ 
ländiſche Juden iſt, wie der Poſ. Ztg. gemeldet 
wird, nach längerer Pauſe wiederum angeregt 
worden. Der F nanzminiſter hat nämlich 
neuerdings die Gouverneure beauftragt, darauf 
zu achten, daß die Rechnungskammern (Palata) 
derartige Handelspatente nur auf Grund einer 
speziellen Erlaubniß des Miniſteriums ertheilen 
——— BEE Er nn WERE NETTE ESEL. 


genannt ward, im Laufe der Jahre eine, wenn 
auch immer noch anmuthige Matrone geworden. 
Gräfin Reden lebte mit ihrer Tochter von den 
Zinſen eines beſcheidenen Vermögens, das der 
Gatte ihr hinterlaſſen und welches ihm, als 
ein Erbtheil ſeiner Mutter, von der Familie 
nicht hatte vorenthalten werden können. 

Auf die ſtürmiſch bewegten Jahre ihrer 
Ehe mit Guſtav Reden war eine um ſo ſtillere 
Zeit gefolgt. Ruhig und gleichmäßig wie die 
Wogen eines ſanſt dahinfließenden Stromes, 
ſo war das Leben in der kleinen Stadt. Das 
nahe Bad wurde nur von wenig fremden 
Kurgäſten beſucht, und hätte nicht das unferne 
Schloß Blauhenſtein und deſſen Bewohner 
dann und wann inkereſſanten Geſprächsſtoff 
geboten, die Frau Baſen würden oft nicht ge» 
wußt haben, mit welcher Neuigkeit ſie ihre 
Kaffee» und Theekränzchen würzen ſollten. 

Nach und rach aber hatte das kleine Bad 
mehr Ruf und Auſſchwung bekommen: einige 
der Kurgäſte, welche befriedigende Reſultate, 
ihre Geſundheit betreffend, erzielt zu haben 
glaubten, waren wiedergekommen und zuletzt, 
wie z. B. der alte General von Trenkhof, mit 
Familie ganz und gar nach Sauerbrunn über⸗ 
ſiedelt. Hübſche Wohnhäuſer und Villen 
waren entſtanden und auch das geſellſchaftliche 
Leben halte ſich gehoben. 

Die alles umgeſtaltende Zeit hatte auch in 
das Verhältniß der Gräfin Martha zu der 
adelsſtolzen Familie ihres Gatten eine Aende⸗ 
rung gebracht. Wenn auch keine vollſtändige 
Verſöhnung ſtattgefunden — dazu war wohl 


ſollen. Dieſe Erlaubniß wurde den in Warſchau 
domizilirenden Juden nur unter der Bedingung 
gegeben, daß der Petent ſich zur Löſung eines 
Patents 1. Gilde (eine ca. 800 Rs. jährlich 
betragende Steuer) verpflichtete. Da die Be⸗ 
troffenen in Warſchau dieſe Steuer erlegten, 
ſo wurde ihnen auch zum Jahresbeginn das 
Handelspatent ohne weitere Schwierigkeiten 
ausgefolgt. Nunmehr laufen aus den Pro⸗ 
vinzialſtädten wie Lodz, Kaliſch u. a. Nach⸗ 
richten ein, laut welchen die Magiſtrate dieſer 
Städte den ausländiſchen Kaufleuten und 
Handlungsgehilfen jüdiſcher Religion neuer» 
dings die bekannte Verfügung des Miniſteriums 
notifizirt haben, doch wurde dieſes Mal der 
früher angedrohten Ausweiſung keine Er⸗ 
wähnung gethan. Indeſſen ſind ſchon vor 
Monaten entſprechende Bittgeſuche an das 
Miniſterium abgeſandt worden, die bisher un ⸗ 
beantwortet geblieben ſind. Die ganze An⸗ 
gelegenheit — ſoweit fie die bereits anſäſſigen 
auzländiſchen Juden betrifft — harrt demnach 
immer noch der Erledigung, doch wird künftig ⸗ 
hin grundſätzlich die Ausfolgung von Handels- 
patenten von dem Gutachten des Goupernemen's⸗ 
chefs reſp. von der Beibringung einer Er- 
laubniß feines des Miniſteriums abhängig ge- 
macht werden. 

Wien, 26. April. Aus Galizien wurden 
mehrere auzländiſche Polen, darunter der War⸗ 


ſchauer Literat Slupski, aus gewieſen. — Ge. 


ſtern hat unweit Brünn der Blitz in eine Ba⸗ 
racke eingeſchlagen; fünfzehn Arbeiter wurden 
getroffen, vier davon ſind todt, die übrigen 
gelähmt. Der Kaiſer verlieh heute dem 
Grafen Kalnoly den Orden vom goldenen Vließ. 

Rom, 25. April. Der Oberkommandirende 
der italieniſchen Expeditionstruppen in Oſtafrika, 
General Saletta, verlangte, wie bereits geſtern 
gemeldet, telegraphiſch die Entſendung zweier 
weiteren Bataillone Infanterie und einer Anzahl 
Kanonen. Die Expedition erfolgt in den erſten 
Tagen des Mat. Aus der Beſchleunigung 
dieſer militäriſchen Maßnahmen geht hervor, 
daß die Lage in Maſſauah noch immer be⸗ 
denklich erſcheint. Da die Aktion des Oberſt⸗ 
kommandirenden weſentlich dadurch beeinträch⸗ 
tigt wurde, daß er nicht blos dem Kriegs ⸗ 
miniſter, ſondern auch dem Miniſter des Aus» 
wärtigen unterſtand, erſcheint ein königliches 
Dekret ſehr wichtiz, welches ſoeben durch die 
„Gazetta Uffiziale“ veröffentlicht worden iſt. 
Hiernach erhält der in Maſſauah fomman: 


dirende General den Oberbefehl über ſämmt⸗ 


neral 


— 


liche Expeditionstruppen, ſowie über alle Streit⸗ 


kräfte der im Rothen Meere 
italieniſchen Schiffe, auch wird dem Ge⸗ 
neral Saletta die oberſte Leitung aller 
in der Kolonie eingerichteten Dienſtzwrige 
der Birwaltung übertragen. Der italieniſche 
Oberſttlommandirende in Oſtafrika reſſortirt 
ausſchließlich vom Kriegsminiſterium, welches 
letztere alle allgemeinen Fragen dem Minifter- 
konſeil unterbreitet und deſſen Direktive den 
eigenen Anordnungen zu Grunde legt. Der 
in Maſſauah befindliche Zivilkommiſſar ſteht 
zur Dispoſiion des Oberſtkommandirenden 
und gehört mit zum Kommando. Der italieniſche 
Miniſter des Auswärtigen, der bisher bei der 
Ordnung der Verhältniſſe in der Kolonie einen 
maßgebenden Einfluß ausübte, kann denſelben 
hiernach in Zukuaft nur als Mitglied des 
Miniſterraths geltend machen. 

Paris, 25. April. Wagners „Lohe ⸗ 
grin“ kommt vorläufig hier nicht zur Auf⸗ 
führung, und die Urſache? Der Fall Schnäbele. 
Ein Telegramm meldet nämlich: Der Theater⸗ 
dizektor Lamoureux wurde zu dem Miniſter⸗ 
— — re ETELEng. 


befindlichen 


zu viel Bitteres und Verletzendes der jungen 
Frau angethan worden — ſo kam doch eine 
halbe Verſöhnung zu Stande, die der ge⸗ 
prüften Frau im Hinblick auf Valentine, die 
außer ihr keine Stütze in der Welt beſaß, 
willkommen war. Man ſchrieb einander Briefe, 
Familienverhältniſſe wurden angezeigt, Ein⸗ 
ladungen ergingen, kurzum, es war der ge⸗ 
wöhnliche oberflächliche Verkehr, wie er unter 
den Mitgliedern einer großen, weitverzweigten 
Familie üblich iſt. Als Valentine ihr ſieben⸗ 
zehntes Jahr erreichte, führte ihre Mutter den 
längſt gefaßten Entſchluß aus und trennte ſich 
von dem theuren Kinde, damit die Erziehung 
des jungen Mädchens in dem beſten Penſionate 
der Reſidenz gleichſam den Schliff erhalte. 
Wohl beſaß Valentine einen bedeutend 
reicheren Schatz von Kenntniſſen, als viele Alters 
genoffinnen ; aber das ſichere Auftreten, die „ges 
ſellſchaftliche Tournure,“ wie die Frau Bürger⸗ 
meiſterin von Freiberg, eine geborene v. Hahne⸗ 
feld, behauptete, mangelten ihr; auch bedurften 
die kleinen Talente Valentinens zur Muſik und 
Malerei der künſtleriſchen Ausbildung. Die 
Erziehung des jungen Mädchens hatte naturgemäß 
etwas Eiuſeitiges. Das ſtete Zuſammenſein 
mit der zur Melancholie geneigten Mutter, die 
Einförmigkeit des Lebens der Kleinſtadt, dazu 
die romantiſchen Spinnſtubengeſchichten, die 
über Schloß Blauhenſtein kurſirten, und die 
von je die reiche Phantaſie des Kindes ange⸗ 
regt, dies Alles hatte dazu beigetragen, der 
jungen Komteſſe eine eigenartige Richtung zu 
geben und ihr Gemüthsleben zu vertiefen. Erſt 


präſidenten Goblet beſchieden, der ihn in 
Gegenwart des Miniſters Flourens beſtimmte, 
die Lohengrin ⸗ Aufführung ohne 
Friſtbeſtimmung zu vertagen. 
Lamoureux hat an die Vorbereitungen zwei 
bis dreihunderttauſend Francs gewendet, die 
ihm wahrſcheinlich aus den geheimen Fonds 
erſetzt werden. Dies war das einzige Mittel, 
Lärmauftritten vorzubeugen, mit welchen die 
Patriotenliga drohte. 

Madrid, 25. April. Der Kriegsminiſter 
General Caſſola hat den Kammern einen Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Einführung der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht, unterbreitet. Seitens 
der Deputirtenkammer iſt nun eine Kommiſſion 
zur Prüfung dieſer Vorlage niedergeſetzt, deren 
Mitglieder ſämmtlich der Annahme der Vor⸗ 
lage geneigt ſind. 

San Francisco, 26. April. Se. k. 
Hoheit Prinz Friedrich Leopold iſt nach dem 
Vosmeite-Thal abgereiſt, von wo aus derſelbe 
die Reife nach Oſten fortſetzt. 
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Provinzielles. 


O Strasburg, 26. April. Der am 
Sonntag von Seiten unſeres Frauenvereins 
in den Räumen des Hotel de Rome zum 
Beſten des Waiſenhauſes veranſtaltete Bazar 
war mit werthvollen Geſchenken auf das Reichſte 
bedacht; an den Verkaufstiſchen, die mit 
reizendſten Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtänden 
bedeckt waren und an denen nach gewohnter 
Art Ehrendamen und junge liebenswürdige 
Verkäuferinnen ihres Amtes walteten, entwickelte 
ſich ein erfreulich lebhafter Verkehr und nicht 
weniger war dies an dem äußerſt reich be- 
ſetzten Büffet der Fall; die Einnahme beirug 
1360 M., was in Anbetracht des guten Zweckes 
gewiß recht erfreulich iſt. — Der an der hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Schule amtirende Lehrer 
Murawski iſt vom Monat Mai ab nach 
Langendorf bei Euskirchen, Reg.⸗Bez. Köln 
verſetzt. — Durch Kleinkindergeſchrei wurden 
die Bewohner unſeres Waiſenhauſes heute in 
früher Morgenſtunde alarmirt; man fand auf 
dem Abort des Hauſes in ein Säckchen ein 
gehüllt einen etwa 3 Monate alten hübſchen 
Knaben; die Nachſorſchungen nach der um 
natürlichen Mutter deſſelben find im Gange, 
— Nachdem der hieſige evangeliſche Kirchen 
chor ſeit einigen Jahren den einſchlägigen kirch⸗ 
lichen Bedürfniſſen Rechnung getragen, ha! 
ſich derſelbe nunmehr mit der ſtattlichen Anzahl 
von 30 Mitgliedern förmlich konſtituirt; zum 
Vorſitzenden iſt der zeitige Rektoralsverwalter 
Herr Lehrer Dompbkiewicz gewählt worden. 

Konitz, 26. April. Der Magiſtrat bat 
den Ankauf des Weilandt'ſchen Grundſtückes 
für die Schlachthausaulage beſchloſſen. 

Dirſchau, 26. April. Heute feiert ein 
in den weiteſten Kreiſen bekannter Mitbürger 
unſerer Stadt, Herr Kommerzienrath A. Preuß, 
deſſen Namen mit der Entwickelung unſeres 
Gemeindeweſens aufs engſte verknüpft iſt, ſein 
50jährfges Bürgerjabiläum. Die hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden haben den Jubilar zum 
Ehrenbürger ernannt. 

Danzig, 26. April. Dem Vernehmen 
nach iſt die Ziehung der Marienburger Lotterie 
auf den 9. Juni verſchoben. — Eine Fata 
morgana wurde, wie die Danz. Ztg. mittheilt, 
am Sonntag Nachmittag 4 Uhr 15 Minuten 
von Weſterplatte aus beobachtet. Anfangs 
glaubte man die Halbinſel Hela cus dem 
Horizont emporwachſen zu ſehen; mit zu⸗ 
nehmender Deutlichkeit trat jedoch der Strand 
von Zoppot und Oliva mit der Kinderheil 


in der Penſion, durch das Zuſammenſein und 
ten Verkehr mit anderen Mädchen ihres Alters 
war die natürliche jugendliche Munterkeit zum 
Durchbruch gekommen. 

Eine Woche vor der zur Heimkehr be⸗ 
ſtimmten Zeit hatte Valentine, die nun, nach ⸗ 
dem ihre Erziehung vollendet war, auch von 
der ſtolzen Familie ihres verſtorbenen Vaters 
als eine junge, ſalonfähige Dame erklärt ward, 
die Einladung zu einem Familienfeſte erhalten. 
Eine Couſine dritten Grades, Gräfin Anna 
Reden heirathete den Reichsfreiherrn v. Blauhen⸗ 
ſtein, und da dies eine ſehr gute Partie war 
und Anna Reden eine vermögensloſe Waiſe, 
die nur von den Unterſtützungen ihrer Ber- 
wandten und in deren Hauſe lebte, ſah man 
über Manches hinweg, was fonft der ſtreng⸗ 
gläubigen und ſehr ſtolzen Frau Oberjäger- 
meiffee Gräfin Clemence Reden, der höchſten 
Autorität in Familien⸗ Angelegenheiten, anſtößig 
erſchienen wäre, 


Nicht zum kleinſten Theile waren es religiöſe 
Bedenken, welche die Heirath mit dem 
„Lutheraner“ vereitelt hätten, wäre dieſelbe 
nicht, wie ſchon bemerkt, in pekuniärer Be⸗ 
ziehung ſo äußerſt vortheilhaft geweſen. 


Auf die unheimlichen Prophezeihungen und 
den Sagenkreis, der das Schloß des „Ritter 
Blaubart“ gleichſam wie mit einer chineſiſchen 
Mauer umſchloſſen und abgeſchloſſen erhielt 
von dem friſchen, fröhlichen Leben und 
den Genüſſen der realen Welt, gab die kluge 
Frau Oberjägermeiſter ſehr wenig, und die 


ſtätte und Hochwaſſer deutlich aus der See 
heraus in einer ſcheinbaren Entfernung von 


einer halben bis ganzen Meile. Die Er⸗ 
ſcheinung hielt ſich etwa 5 Minuten lang 
deutlich und verſchwand dann langſam ebenſo 
nebelhaft, wie ſie gekommen war. 

Danzig, 25. April. Der biefige Zahn⸗ 
techniker Herr Eugen Leman hatte auf den 
an ſeiner Wohnung befindlichen Firmenſchil⸗ 
dern, ſowie in ſeinen Annoncen ſich bezeichnet: 
„Dr. Leman, in der Schweiz und in Amerika 
diplomirt.“ Deshalb angeklagt wegen Füh⸗ 
rung eires Titels, durch welchen er den 
Glauben erwecken wollte, daß er eine geprüfte 
Medizinalperſon ſei, wurde er von dem hieſigen 
Schöffengericht zu einer Geldſtrafe von 15 M. 
verurtheilt. Hiergegen hatte Angeklagter 
Berufung eingelegt und es ſtand heute 
Termin zur Verhandlung derſelben an. 
Obwohl Herr L. durch Vorlegung des 
betreffenden Diploms nachweiſen konnte, 
daß er im Außlande den Doktortitel 
erhalten, verwarf der Gerichtshof die Be⸗ 
rufung und beſtätigte das erſtinſtanzliche Ur ⸗ 
theil, weil er den Angeklagten in Deutſchland 
zur Führung des Doktortitels nicht berechtigt 
hielt, auch annahm, die gewählte Bezeichnung 
ſei zu der Irrthumserregung geeignet, Herr L. 
ſei eine in Deutſchland geprüfte Medizinal⸗ 
perſon. — Das wegen eines Leitartikels: 
„Die armen Reichen und die Reichseinkommen⸗ 
ſteuer“ auf Grund des § 130 des Strafgeſetz ⸗ 
buches, öffentliche Anreizung verſchiedener Be⸗ 
völkerungsklaſſen zu Gewaltthätigkeiten einge⸗ 
leitete Strafverfahren gegen den Redakteur des 
„D. K.“ iſt, wie geſtern demſelben durch die 
königl. Staatsanwaltſchaft am hieſigen königl. 
Landgerichte amtlich mitgetheilt wurde, einge ⸗ 
ſtellt worden. Das ſ. Z. durch die Kriminal- 
polizei konfiszirte Manuſkript wurde gleich⸗ 
zeitig wieder zurückgegeben. (D. B.) 

Karthaus, 26. April. Im vergangenen 
Monat wurde bei Wigodda der Knecht eines 
Beſitzers ermordet und ſeiner Baarſchaft im 
Betrage von 180 Mark beraubt. Vie Mörder, 
zwei Arbeiter aus Nakel im hieſigen Kreiſe, 
ſind vor einigen Tagen entdeckt und verhaftet 
worden. W. M. 

Marienburg, 26. April. Die bairiſche 
Remonte⸗Kommiſſion kaufte geſtern von den 
hieſigen Pferdehändlern Behrendt und Lewy 
104 Kavalleriepferde zum Durchſchnitts preiſe 
von 800 M. per Stück. Heute wird der An⸗ 
kauf fortgeſetzt. (D. 8.) 

Marienburg, 26. April. In vergan⸗ 
gener Woche fand hier die Generalverſammlung 
des Zentralvereins weſtpreußiſcher Bienenwirthe 
ſtatt, welche recht zahlreich von Delegirten der 
Zweigvereine beſchickt war. Herr Pfarrer 


Friedrich ⸗Gnojau erſtattete den Verwaltungs⸗ 


bericht pro 1886. Nach demſelben hat der 
Zentralverein 437 Mitglieder, von denen 288 
Bienenzüchter ſind. Der Verein beſaß im 
Sommer 1886 3578 Bienenvölker, von denen 
2714 eingewintert wurden. Die vom Herrn 
Oberpräſidenten v. Ernſthauſen pro 1887 ge⸗ 
währte Staatsſubvention von 300 M. ſoll 
dazu verwandt werden, bereits in dieſem Jahre 
einen Lehrkurſus für Bienenzüchter in Dam⸗ 
felde einzurichten. Es wurden für 5 Lehrer 
100 M. Zuſchuß reſervirt, derart, daß jeder 
Theilnehmer 20 M. zur Beſtreitung des Unter⸗ 
halts während des 10 ägigen Kurſus aus der 
Vereinskaſſe gezahlt erhält. Aus Vereins⸗ 
mitteln wurden 150 M. zu gleichem Zwecke 
unter gleichen Bedingungen bewilligt. Nach⸗ 
dem Herr Pfarrer Friedrich eine Wiederwahl 
zum Vorſitzenden abgelehnt, wurde Herr 


junge Braut erhielt ſogar eine ernſte Rüge 
von der geſtrengen Frau Tante, als ſie ihr 
weinend und ganz verſchüchtert die „grauſige“ 
Geſchichte von dem Fluche der Ahnfrau 
erzählte. 


Frau Martha war damals hoch erfreut ge⸗ 
weſen über die Einladung, welche Valentine 
erhalten; auch dieſe hätte ſich — nach Mädchen⸗ 
art — ſicher gefreut, einem jo prächtigen Feſte 
beizuwohnen, hätte die unerwartete Nachricht 
von der Verlobung und bevorſtehenden Ver⸗ 
mählung des Freiherrn Harald ihr nicht den 
erſten tiefen Schmerz bereitet. 


Valentine hatte mit Harald als Kind ge 
ſpielt, und der erblühenden Jungfrau war der 
ſchöne, junge Mann, um deſſen Haupt eine 
poetiſche Gloriole gebrcitet lag, als der Inbe⸗ 
griff alles Schönen und Edlen erſchienen. Sie 
hatte ſich gewöhnt, in Harald das Ideal ihrer 
Mädchenträume zu ſehen. Beide lebten die 
letzten Jahre in ein und derſelben Stadt, aber 
ohne einander zu ſehen, ohne von einander zu 
hören. Valentine in ihrer Penſion, Harald 
Blauhenſtein in den Zirkeln der Creme der 
ariſtokratiſchen und Hofkreiſe, inmitten rauſchen⸗ 
der Vergnügungen. Und nun hatte ſein Herz 
gewählt — und Anna Reden war die Er⸗ 
korene, die Glückliche, Beneidenswerthe! 


Fortſetzung folgt. 


— 
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taub verſchlimmerte ſich ind ſſen wieder ein 


Lieben wieber antreten können. 


Direktor Dr. Kuhnke zum ? ein, 


ſtimmig gewählt. 

Elbing, 25. April. Zu der durch die 
Penſionirung des Herrn Oberbürgermeiſter 
Thomale vakant werdenden Stelle des Erſten 
Bürgermeiſters hierſelbſt haben ſich 13 Be⸗ 
werber, darunter mehrere Bürgermeiſter und 
Rechtsanwälte, gemeldet. E. 8. 

Pr. Friedland, 26. April. Das hieſige 
Progymnaſium iſt nunmehr an den Staat 
übergeben. Die Anſtalt wird zur Zeit von 
ca. 130 Schülern beſucht. 

Braunsberg, 26. April. Der leicht⸗ 
fertige Umgang mit Schußwaffen führte am 
letzten Freitage den Beſitzerſohn Ferdinand 
Grollmuß aus Gubitten, unter der Anklage 


der fahrläſſigen Tödtung, vor die Schranken 


der hieſigen Strafkammer. Am 11. Januar 
d. J. befand ſich nämlich der Angeklagte und 
der Knecht Auguſt Salewski in der Spinn⸗ 
ſtube des Grollmuß'ſchen Hauſes. S. nahm 
nun ein Gewehr, drückte es ab und forderte 
schließlich den Angeklagten auf, das zweite Ge⸗ 
wehr zu nehmen und „dann zu machen wie 
die Ruſſen.“ G. wollte wohl zunächſt hier⸗ 
auf nicht eingehen, ſchließlich ließ er ſich aber 
von S. bereden und griff nach dem Gewehr. 
In einer Entfernung von nur wenigen 
Schritten legten beide auf einander an und 
drückten in der Meinung, daß die Waffen un⸗ 
geladen ſeien, los. Leider befand ſich G. da⸗ 
bei im Irrthum, das mit einer Kugel geladene 
Gewehr entlud ſich und in demſelden Augen 
blicke ſtürzte auch S. leblos hinten über. Der 
Tod des S. war augenblicklich eingetreten. 


Der Gerich shof erkannte auf einen Monat 
Gefängniß. (Kreisbl.) 
Königsberg, 26. April. Wie weit in 


der Vervollſtändigung menſchlicher Glieder es 
die anatomiſche Heilkunde heute ſchon gebracht 
Hat, beweiſt folgender Fall: In der Nacht vom 
2. zum 3. September vorigen Jahres war 
Herr Static nsaſſiſtent Z. von einem abge⸗ 
ftoßenen Viehwagen in der Nähe des Oſtbahn⸗ 
hofs erfaßt und überfahren worden, ſo daß das 
Rad mit feiner koloſſalen Laſt dem Genannten 
die Fußſohle des linken Fußes vollſtändig ab» 
drückte. Der Verunglückte wurde nun nach der 
Klinik gebracht, wo es galt, den defekten Fuß 
zu repariren. Sein eigenes ArmMuskelfleiſch 
war das Material, welches den Aerzten dazu 
diente, die Sohle zu vervollftändigen, indem 
Stücke des Fleiſches an der beſchädigten Stelle 
angeſetzt wurden. Die Heilung ſchritt auch 
langſam vorwärts und der Erfolg blieb nicht 
aus, denn mit einem zur Hälfte neuen Juße 
ausgerüſtet, konnte Herr 3. vor etwa acht 
Wochen die Klinik verlaſſen und zwar zu Fuß, 
indem er ſich auf einen Stock ſtützte. Der Zu 


wenig, der Patient begab ſich daher vor einigen 
Tagen in die Klinik zurück, wo der Nachfolger 
des Herrn Profeſſor Schönborn, Herr Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Mikulicz, begutachtet“, daß dem 
ſeiner Zeit Verletzten unbedingt eine neue 
Hacke eingeſetzt werden müſſe. Gegenwärtig 
iſt man auch ſchon dabei, dieſes ſchwierige 
Werk zu vollenden, wobei das Waden Muskel · 
fleiſch des Patienten als Vervollſtändigungs⸗ 
material verwendet werden ſoll. Da es keinem 
Zweifel unterliegt, daß auch dieſes Experiment 
glücklich zu Ende geführt werden wird, jo 
dürfte binnen Kuczem der verunglückte Stations 
aſſiſtent, mit neuem Fuß und neuer Hacke aus. 
gerüſtet, auf eigenen Füßen den Br an 
(K. A. B. 

Königsberg, 26. April. Für geſtern 
Nachmittag 6 Uhr wurden die Studirenden 
hieſiger Univerſität durch Anſchlag am ſchwarzen 
Brelt eingeladen, einem Vortrage des Herrn 
Dr. Lange aus Newyork beizuwohnen, der 
darin Mittheilungen über ein zu gründende 
Inſtitut, als einer Stiftung für die Univerſität, 
machen werde. Herr Dr. Lange entwickelte 
nun, nachdem die zahlreiche Verſammlung durch 
Herrn Proſeſſor Dr. Felix Dahn eröffnet 
worden war, ſein Proj-kt. Von der — leider 
nur allzu richtigen — Prämiſſe ausgehend, 
daß die Ausbildung des Körpers bei der bei 
weitem größten Anzahl von Studirenden 
gegenüber der Pflege der intellektuellen Seite 
in viel zu hohem Grade zurückſtehe, ſetzte Herr 
Dr. Lange in gedrängten Zügen den Plan 
für ein Inſtitut auseinander, das lediglich dem 
erſt bezeichneten Zwecke gewidmet fein ſoll. 
Dasselbe ſoll eine Turnhalle, eine Bade und 
Shwimmanſtalt, die auch im Winter benutzt 
werden können, eine Reitbahn, einen Fecht 
boden, vielleicht auch ein: Kegelbahn und 
einen Billardſaal enthalten. Daß bei der 
Benutzung dieſes Juſtituts zwiſchen nich! kor ⸗ 
porirten Studirenden und Korporationen ab 
ſolut keine Differenz herrſchen darf, ſei ſelbſt⸗ 
verſtändlich; denn das Ganze ſei eine der 
Univerfität gewidmete Stiftung. Um nun aber 
für den Plan ein allſeitiges Intereſſe zu er 
wecken, ſei eine Agitation der Studirenden 
ſelbſt das einfachſte und wohl auch erfolgreichſte 
Mittel. Man dürfe ſich zwar keinen großen 
Illuſionen hingeben; denn es fei ja notoriſch, 
daß die Deutſchen in Bezug auf die Sorge für 
daß körperliche Wohl ihrer Jugend hinter den 
anderen Völkern germaniſcher Raſſe weit zu⸗ 


rückſtänden. Indeſſen dürſe man wohl hoffen 
daß der Plan in drei bis fünf Jahren 
realiſirt ſei. Der Grund ſei ſchon jetzt gelegt, 
denn er, Redner, habe bereits ein Gebäude 
und daran liegendes größeres Terrain er⸗ 
worben. Wie Herr Profeſſor Dr. Felix Dahn 
in ſeinem Schlußwort hervorhob, hat Herr 
Dr. Lange in hochherzigſter Weiſe für die 
Realiſirung ſeines Plans nicht weniger als 
50 000 Mark angelegt. (K. H. 8.) 

Gumbinnen, 26. April. Das 2. oſtpr. 
Jufanterie-Regiment Nr. 3 feierte geſtern hier 
und in Inſterburg das 60jährige Soldaten⸗ 
jubiläum feines Chefs, des öſterreichiſchen Erz⸗ 
herzogs Albrecht, durch Feſtgottesdienſt, Parade, 
Feſteſſen der Offiziere und feſtliche Bewirthung 
der Monnſchaften. 

Gneſen, 26. April. Vor etwa 2 Jahren 
kaufte der Bäckermeiſter Ph. Flatow ein hier 
in der Friedrichſtraße belegenes Grundſtück. 
Ein Brunnen befand ſich auf demſelben nicht, 
und das Waſſer mußte aus der Nachbarſchaft 
geholt werden. Infolge eines Zerwürfniſſes 
mit dem Nachbar geſtattete dieſer das Waſſer ⸗ 
holen nicht mehr, und Herr F. ſah ſich ge 
nöthigt, einen Brunnen nunmehr auf ſeinem 
Grundſtücke, und zwar in dem dazu gehörigen 
Garten anzulegen. Kaum hatten die Arbeiter 
einige Fuß tief gegraben, ſo ſtießen ſie auf 
groben Kiesſand, durch den warmes Waſſer 
fiderte. Beim Tiefergraben beftätigte ſich die 
Vermuthung, daß man auf eine warme Quelle 
geſtoßen war. Das Waſſer, welches der nun⸗ 
mehr fertige, 24 Fuß tiefe Brunnen liefert, 
iſt durch den Chemiker Herrn Dr. Jeſerich in 
Berlin unterſucht worden. Durch die Analyſe 
iſt feſtgeſtellt, daß es unter anderen Beſtand⸗ 
theilen Kochſalz, ſchweſelſaures Kali, kohlen⸗ 
ſaures Kali, Kalk, Magneſia und Kieſelſäure 
enthält, ſo daß dem Waſſer der Charakter 
eines alkaliſchen Säuerlings zukommt. Das⸗ 
ſelbe wird hier auf ärztliches Anrathen ſchon 
vielfach gebraucht. Unſere Stadt hat demnach 
noch Ausſicht ein Badeort zu werden. (O. P.) 

Stolp, 26. April. Geſtern Nacht wur de 
auf dem hiesgen Bahnhofe der Bahnarbeiter 
Geske getödtet. G. hatte zwei Wagen zu.: 
ſammenzukoppeln und gerieth dabei auf noch 
nicht aufgeklärte Weiſe zwiſchen die Puffer, 
welche ihm im Augenblick den Oberkörper 
vollſtändig zermalmten. 


wa 


. 


—— 0 
Eokales. 
Th den 97 
— [Neue Servisklaſſen⸗Ein⸗ 
theilung.!] Zu dem neuen Servistarif und 


der damit verbundenen neuen Klaſſen⸗Einthei⸗ 
lung der Orte (für den Wohnungsgeldzuſchuß 
der Beamten) waren beim Reichstage zahlreiche 
Pelitionen, namentlich von Magiſträten, einge⸗ 
gangen. Die meiſten derſelben ſind nach dem 
nun vorliegenden Bericht der Budget⸗Kommiſſion 
unberückſichtigt geblieben. Soweit unſere Gegend 
in Betracht kommt, hat dieſelbe nur eine 
Petition von Beamten aus Juowrazlaw um 
Verſetzung dieſer Stadt aus der III. in die 
II. Servisklaſſe der Reichsregierung zur Er⸗ 
wägung überwieſen; ferner hat dieſelbe die 
Stadt Barienft:in aus der von der Regierung 
vorgeſchlagenen III. in die IV. Servisklaſſe 
zurückverſetzt. Abgelehut find die Petitionen 
dis Magiſtrats zu Allenſtein um Verſetzung 
dieſer Stadt aus der III. in die II. Kloſſe, 
der Magiſträte zu Pr. Holland und Lötzen 
um Verſetzung aus der IV. in die III., desgl. 
des Magiſtrais zu Johannisburg aus der 
V. in die IV. und der Gemeindebehörden zu 
Podgorz um Verſetzung aus der IV. in die 
II. Klaſſe. 

—[Militäriſche Bauten.] In den 
bei dem Reichstage eingegangenen Spezialent- 
würfen zu dem großen Nachtrags⸗Etat ſind zu 
militäriſchen Bauten in unferer Gegend erheb. 
liche Beträge gefordert. Der bedeutendſte da- 
von iſt ein Poſten von 953 000 Mark für 
den Neubau und die Ausstattung einer Actillerie⸗ 
Kaſerne in Allenſtein, welche die dort zu ſta⸗ 
tionirende Abtheilung des weſtpreußiſchen Feld- 
Artillerie- Regiments Nr. 16 aufnehmen ſoll. 
Von den 953 000 Mark entzielt der erſte Etat 
für 1887/88 bereits 40 000 Mark, 500 000 
Mark teren auf dem Nachtrags Etat pro 
1887/88, der Reſt von 413 000 Mark fol 
ipäter vewilligt werden. Die Geld. Artillerie 
in Danzig if um einen Abtheilungſtab, 209 
Mann und 92 Pferde verftärkt worden. Hier⸗ 
von find ſämmtliche Mannſchaften und 45 
Pferde in dem auszubauenden militärfis kali 
ſchen Karmeliterkloſter und in der Artillerie- 
kaserne unterzubringen; für 47 Pferde ſind 
Stallungen zu ermiethen. Für den obigen 
Ausbau und die Beſchaffung von Ausſtottungs. 
geräthen werden 45 570 Mk. gefordert. Eine 
neue Infanterie-Saferne, und zwar für das 
daſelbſt ſeit Anfang Ap'il ſtationirte neue 
Bataillon, fol Strasburg in Weſtpreußen er⸗ 
halten. Die Geſammikoſten werden ca, 580 300 
Mark betragen, wovon jedoch nur 14 000 


Entwurfbearbeikung auf den diesmaligen Nach⸗ 
tragsetat gebracht find, Ferner werden zu 
proviſoriſchen Bauten und Aus ſtattungsge 


| 
| 
| 
| 


dient iſt. Beſchloſſen wird die Petition des 


Mark als erſte Rate für Grunderwerb und 


‚rätben für die neue Strasburger Garniſon 
N 0 Mk. und für ein Garniſon⸗Lazareth 
daſelbſt 50 000 Mk. (erſte Rate der auf 
65 000 Mk. veranſchlagten Geſammtkoſten) 
verlangt. Für die Thorner Garnifonver- 
ſtärkung werden 49 605 Mk. zu baulichen 
Herſte lungen und Gerätheausſtattungen; für 
Königsberg zu baulichen Einrichtungen und 
Geräthe⸗Ausſtattung der neuen Train⸗Kompagnie 
28 470 Mk. verlangt. Ferner ſollen in Stras⸗ 
burg und Inowrazlaw Exerzierplätze und 
Schießſtände neu angelegt, in Thorn der 
Exerzierplatz feſtgelegt werden. Der dafür 
aufzuwendende, nicht ſpeziell angegebene Geld- 
betrag ſoll einem durch den Nachtrags⸗Etat 
auf insgeſammt 695 000 Mk. bemeſſenen Titel 
für neue Exerzierplätze und Schieß ſtände ent- 
nommen werden. Endlich ſei noch erwähnt, 
daß auch für bauliche Einrichtungen und zur 
Geräthe⸗Ausſtattung der neuen Garniſon Ino; 
wrazlaw 99 745 Mk. gefordert werden. 

— fuls Aerzte] haben ſich in Weft- 
preußen niedergelaſſen die Herren Sam. Kohn 
in Graudenz, Dr. Mangelsdorf in Konitz, 
Dr. Saulmann und Dr. Schulz in Märk. 
Friedland. 

— [Handelskammer für Kreis 
Thorn] Sitzung am 26. April. Hieſige 
Getreidehändler haben den Antrag geſtellt, die 
Handelskammer wolle zuſtändigen Orts dahin 
vorſtellig werden, daß das hieſige Königliche 
Haupt ⸗ Zollamt von dem Verlangen der Vor⸗ 
führung des über Gollub mit Begleitſchein 
auf Thorn aus Polen eingegangenen Getreides 
Abſtand nehme. Nach eingehenden Informa ⸗ 
tionen beſchließt die Handelskammer dieſen An ⸗ 
trag nicht zu unterſtützen. — Von der Mit 
theilung der Königl. Eiſenbahn ⸗ Direktion zu 
Bromberg, daß der Antrag der Handelskammer 
um Einrichtung einer direkten Zugverbindung 
zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Schleſien 
wie die Handels kaumer ‚fie vorgeſchlagen hatte 
nicht unterſtützt werden könne, wird Kenntniß 
genommen, desgleichen von der Verfügung der ⸗ 
ſelben Direktion, daß die zehnte ordentliche 
Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths zu Brom ⸗ 
berg am 14. Juni ſtattfindet und Anträge für 
dieſelbe bis 15. Mai einzureichen ſind. — 
Der Etat für 1887/88 wird in Einnahme und 
Ausgabe auf 2665 Mt. 72 Pf., der Handels ⸗ 
kammerbeitrag wie im Vorjahre auf 15 Pf. 
dig Mork Wewerbeſteuer feſtgeſetzt. — Das 
lllegraphenamt wird erſucht werden, 
die Wrbeilen zur Herſtellung der Fernſprech⸗ 
Beutrolitelle in Thorn in die Wege zu leiten, 
ba eine genügende Anzahl Theilnehmer vor⸗ 
handen find und noch weitere Theilnahme mit 
Siherheit zu erwarten ſteht. — Der Herr 
Borfigende wird bei dem Bezirks ⸗Eiſenbahn⸗ 
rath in Breslau den Antrag ſtellen, daß auf 
dem hieſigen Bahnhofe nach ſaͤmmtlichen Bädern 
Schleſiens Saiſonbillets zur Ausgabe gelangen. 
Die Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion zu Breslau 
hatte ſich in Folge Antrages der Handels⸗ 
kammer nur für die Ausgabe von Saiſon⸗ 
billeis für Landeck Bad, Reiner; Bad und 
Glatz erklärt, womit dem Bedürfniß nicht ge 


Herrn Körner » Hofleben gegen die Theilung 
des Kreiſes Thorn zu unterſtützen. 

— Zur Beachtung.] Im Hauſe 
Aliſtadt (Schülerſtraße 431 h), Frau Mazur ⸗ 
kiewicz gehörend, wird morgen (Donnerſtag 
zwiſchen 10 u. 11) der Schornſtein ausgebrannt 
werden, wodurch wir zu Vermeidung etwaigen 
Feuerlärms hiermit aufmerkſam machen. J: 
dem Grundſtück befindet ſich die Wurſtfabrik 
des Herrn Kuttner. 

— [Frau Nachtigall] iſt da! In 
den Kaſtanienbäumen, welche zu beiden Seiten 
des von der Eiſenbahnhalteſtelle nach dem ehe, 
maligen Jakobsfort führenden Weges ſtehen, 
hat in dieſem Jahre die Sängerin ſich früher 
als im Glacis niedergelaſſen. Es ſcheint, daß 
auch „Frau Nachtigall“ nicht zufrieden iſt mit 
den Vorgängen im Glacis. 

— [Das erſte Gewitter] in dieſem 
Jahre iſt geſtern über unſern Ort und unſere 
Gegend gezogen. Mit demſelben war ein 
Landregen verbunden, der das Wachzthum der 
Saaten ſicherlich in hohem Maße befördern 
wird. 

— [Mehrere Unfällel find in unſerer 
Stadt geſtern vorgekommen. Auf der Enceinte 
erlitten 2 Lehrlinge beim Löſchen von Kalk 
Brandwunden, beim Meſſerſchleifen wurde in 
einer hieſigen Werkſtatt einem Polier der 
Mittelfinger der rechten Hand abgeſchnitten 
und die übrigen Finger ſchwer beitädigt, auf 


der Axt in den Fuß, 5 
wurde einem Schneidemüller durch die Kreis 
läge ein Finger abgeriſſen, einem Rollkutſcher 
wurden die Finger geg eutſcht. — Außerdem 
fiel ein Arbeiter eines Hicfigen Mühlenbau⸗ 
meiſters, der in Neu⸗Schönſee eine Mühle 
baut, bei dieſem Bau mit dem Kopf auf ein 
Stück Holz und erlitt dabei ſchwere Ver⸗ 
letzungen. — Sämmtliche Verunglückte haben 
im hieſigen Krankenhauſe Aufnahme gefunden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
3 Perſonen. 


ftand von 1,78 Mtr. 
war die Veranlaſſung, daß heute früh 2 ober⸗ 
halb der Weichſelbrücke liegende Holztraften 
auf einander ſtießen, wobei“ von der einen 
Traft 
wurden. 
iſt bisher nicht aufgefunden. 

— — — j—W 


Wechſel⸗Diskont 4; Lomvard-insſuß fir deutſche 


Sitzung des 
wurden nach kurzer Generaldebatte 
einzelne Artikel der kirchenpolitiſchen 
Vorlage in dritter Leſung ange⸗ 
nommen. Die Abſtimmung über die 
ganze Vorlage erfolgte durch Namens⸗ 
aufruf. 


ein m Zimmerplatz hieb fih ein Lehriing mit 
in einer Schneidemühle 


— [Bon der Weichſel.] Seit ver⸗ 
gangener Nacht iſt hier Wachswaſſer eingetreten. 
Mittags 1 Uhr zeigte der Pegel einen Waſſer⸗ 
Das ſteigende Waſſer 


mehrere Tafeln auseinandergeriſſen 
Eine dieſer Tafeln ſchwamm ab und 


Kleine Chronik. 
* Der zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilte 


frühere Hauptmann Freiherr v. Schleinitz war 
bekanntlich vor vier Jahren flüchtig geworden, 
jo daß die ihm zustehende Penſion nicht gezahlt 
werden konnte. 
zeitung mittheilt, iſt ihm, reſp. ſeiner Gattin, 
die für dieſe Zeit entfallende Penſion in Höhe 
von 6400 Mark jetzt nachgezahlt worden. (Kaum 
glaublich!) 


Wie die Allgemeine Fleiſcher⸗ 


Berlin, 25. April. In der heute Nachmittag 2½ 


Uhr im Sitzungsſaal der Deulſchen Bank ſtattgehabten 
ordentlichen Generalverſammlung der Aktionäre der 
Deutſchen Bank, in welcher 13 917 Aktien mit 2747 
Stimmen vertreten waren, wurde von der Verleſung 
des Jahresberichts Abſtand genommen, der Rechnungs⸗ 
abſchluß genehmigt, die Dividende auf 9 pCt. feſt⸗ 
A und der Verwaltung einſtimmig Decharge er⸗ 

eilt. 
glieder des Verwaltungsraihs Generalkonſul Anton 
Adelßen, Berlin; Kaufmann Georg Albrecht, Bremen; 
Kommerzienrath Ernſt Hergersberg, Berlin; Bankier 
Ad. vom Rath, Berlin; 
Berlin wurden per Alllamation wieder⸗ und der aus 
n ausgeſchiedene Präſident Jonas neu ge⸗ 
wählt. 
morgen ab an den bekannten Zahlſtellen. 


Die nich dem Turnus ausſcheidenden Mit⸗ 


Stadtrath Theodor Sarre, 


Die Auszahlung der Dividende erfolgt von 


Ruſſiſche Zuckerinduſtrie. Am 24. cr. findet 


in Kiew eine Verſammlung ruſſiſch⸗polniſcher Zucker⸗ 
produzenten ſtatt, welche endgiltige Beſchlüſſe bezüglich 
der zwangsweiſen Zuckerausfuhr nach dem Auslande 
faſſen und die betreffenden Konventionspunkte unter⸗ 
zeichnen werden. 
— IE EEEIEEEEEEEEEEEEEEETETTETE— 


(Poſ. Ztg.) 
Holztransport auf der Weichſel: 


Am 27. April ſind eingegangen: F. Mittelſtädt 


von Th. W. Falkenberg⸗Jaroslaw an Ordre Bromberg, 
1 Traft 12 kieferne doppelte Weichen, 192 kieferne 
Weichen, 1906 doppelte kieferne Schwellen, 2422 ein⸗ 
fache kieſerne Schwellen; 
Falkenberg⸗Jaroslaw an G. Blau⸗Stettin, 1 Traft 
500 eichene Plangons, 58 Kanteichen, 
Schwellen auch Balken; 
Falkenberg⸗Jaroslaw an Ordre Danzig, 2, Traften 
1058 eichene Plangons, 45 Kanteichen, 176 tannene 
Mauerlatten auch Balken; F. Jaworski von H. Tilk⸗ 
Strasburg⸗Gollub an H. Tilk⸗Thorn, 2 Traften 531 
kiefernes Rundholz, 


F. Mittelſtädt von Th, W. 


. 233 tann. 
F. Mittelſtädt von Th W. 


— ZT a rer — 


Felegtaphül Mörfen-Deycigr 
Berlin, 27. Apri 


Fonds: ſeſt. . 
Ruſſiſche Banknoten 178 ı 178,00 
Warſchau 8 Tage 178, 177,80 
Pr. 4% Conſols un, 105, 105,90 
Polniſche Vfandbrie 06,80 66,30 

do. Liquid. Pfandbriefe 52,20 | 52,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,86 | 96,90 

Cre dit⸗Actien 51,50 | 450,00 

Oeſterr. Banknoten 160,05 | 160,10 

Disconto⸗Comm.⸗-Anth. 192,90 | 193,50 

Weizen: gelb April⸗Mai 175,70 J 175,20 

Mai⸗Juni 175,50 175,00 
Loco in New⸗Dork 94 98¼ 
Roggen loco 124,90 | 124,00 
April⸗Mai 124,70 | 125,50 
Mai⸗Inni 124,70 | 125,50 
Juni Juli 129,00 129,70 
Rüböl: April⸗Mai 43,60 | 43,50 
Mai⸗Juni 44,40 | 44,20 
Spiritus: loco 40,00 | 40,20 
April⸗Mai 39,80 | 40,00 
Juli⸗Auguſt 41,90 | 42,10 


Staats⸗Anl 4½ für andere Effekten 5 - 


Spiritus Depeſche⸗ 
Königsberg, 27. April. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
41,50 Brf. 41,95 Geld 41,25 bez. 
41,25 . 40,75 „ 


Loco 


April 


—— 


Lelegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Berlin, 27. April. In heutiger 
Abgeordnetenhauſes 


Namens der Mehrheit der 
Freikonſervativen erklärte Stengel 
der Vorlage wegen Ordens⸗Artikel 


nicht beiſtimmen zu können, aus Rück ⸗ 
ſicht auf den Appell des Reichskanzlers 
würden ſie 
Vorlage ftimmen, ſondern ſich der 


jedoch nicht gegen die 


Abſtimmung enthalten. 


Farbige Seidenſtoſſe v. Mk. 1.55 
bis 12.55 p. Met. (ca. 2000 verſch. Farb. 
u. Def) — Atlasse, Faille Frangaise, „Mono- 
| pol,“ Foulards, Grenadines, Surah, Sat merv., 
amaste, Brocatelle, Steppdecken und Fahnen- 
stoffe, Ripse, Taffete etc. — verj. robens und 
ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hofl.) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


EPF 


e 


EN (REEL 
Allen Freunden und Bekannten, 
die bei der Beerdigung unſeres un⸗ 
vergeßlichen Vaters 
Joseph Buszezynski 
das letzte Geleit gegeben haben, ſprechen 
hiermit den innigſten Dank aus 
die Kinder. 
Thorn, den 27. April 1887. 


Bekanntmachung. 
Das alte Schankhaus Nr. II an der 
Weichſel, in der Nähe des Zollkrahnes, ſoll 
an den Meiſtbietenden zum Abbruch verkauft 
werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
Freitag, den 29. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau I feſtgeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Verkaufsbe⸗ 
dingungen einzuſehen ſind und die verſiegel⸗ 
ten Offerten entgegengenommen werden. 
Thorn, den 25. April 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 29. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
10 Mille Cigarren, 1 Kron⸗ 
leuchter, 1 amerikaniſche 
Fleiſchhackmaſchine, 1 Sopha, 
Spinde, Stühle und andere 
Möbel f 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Czecholinski, 
Gerichts vollzie her. 


Am Freitag, den 29. April er., 
Vormittags 10 uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts 
eine Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Police über 1500 Mark der 
Lebens verſicherungs⸗Geſell 
ſchaft Concordia-Cöln 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. E 
Nitz, Cerichtövollzieher. 


Auktion. 


Freitag, d. 29. d. Mis. , un 9 ½ Uhr, 
werde ich Altſtädt. Markt und Marienſtr 
Ecke 1 ueue leichte Britſchke mit doppeltem 
Langbaum verſteigern. W. Wilckens, Auktion. 


—:. . — 
12 — 1500 M zu % ſind ſogleich 

zur + oder am 1. Mai 

auf e. kl. ländl. Grun dſtück zur 1. Stelle zu 

vergeben Von wem? ſ d. Exp d. Th. Oſtd Zig 


er Anſtatt am Mittwoch, den 
4. Mai, am 
Mittwoch, den 11. Mai, 
; Nachmittags 2 Uhr, 
ſtelle ich 


7 reinblütige Holländer Bullen, 
ſchön gezeichnet und mit vollen, edlen Formen, 
1 bis 2 Jahre alt, in Inowrazlaw auf dem 
Hofe des Hotel Baſt zur Auktion. Gewicht 
und Alter werden am Auktionstage auf im 
Hotel ausgelegten Proſpekten genau angegeben. 


W. Geissler, Lejewo. 


Pelzſachen 
werden zur p Aufbewahrung 


angenommen bei 0. Scharf, 
Kürſchnermeiſter, Breiteſtr. 310. 


LI 
Einem hochgeehrten Publikum in 
Mocker die ergeb.ne Anzeige, daß ich 
Waſchen und Plätten erlernt und 


mich beim Eigenth. u. Schneidermeiſter 
Rux niedergelaſſen habe. Ich bitte 
mein Unternehmen durch gef. Aufträge 
g igſt unterſtützen zu w. len. 

Mocker, 23. April 1887. Emma Putzke. 


Zur Saat 


Amerik. Hafer, Erbſen. Gerſte, 
Rothklee. 
Lissack & Wolff. 


* + 
Zum Frühjahr!! 
Ein unübertroferes allgemein als un⸗ 
trüglich anerkanntes Mittel gegen Sommer⸗ 
ſproſſen und gelbe Flecken empfiehlt zu 2 54 
S. Lyskowska, 
Anowrarlam, 


Dr. Clara Kühnast, 


Culmerſtr. 319. 


Zahnoperationen, 


künſtliche Gebiſſe 

werden ſchnell und ſorgfältig 
angefertigt. 
Damen⸗Kleider ug 


fertigt ſauber u. billigſt in und außer dem 
Hauſe M. Liptitz, Altſt. Markt 436, 1 Tr, 


Neue Bierkiſten 
Fa 50 Flaſchen ag 
find billig zu verkaufen. 
Isidor Abraham, Bromberger Vorſtadt. 
Ich beabſichtige meine Bäckerei und 
N zu verkaufen. Gerechteſtraße 
*. P 


1 Hauptgew. 


1 Hauptgew. 
fernere Gewinne 3000 M., 1500 M, 2 à 1200 M., ete. ete.|- 


Loose a1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Porto u. Liste 30 L fg, empfiehlt BF 


2 iedrichstr. 
A. Fuhse, Geschäft Berlin W., an Sr kant 


— — —U— — 
m ˙—— —— | | 


in großer Auswahl billigſt Lei 


S. Goldbaum, 


Kl. Gerberſtr. 21. 


m. a ie a m SD In Zain nz 


Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 


zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich neben meiner ſeit vielen Jahren be⸗ 
ſtehenden Dachdeckerei, eine 


Werkſtätte für Baus, Haus u. 
Küchenklempnerei 


Da ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, alle mir zu Theil gewo denen 
Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuſügren, bitte ich auch in 
der neuen Branche um freundliches Vertrauen und Wohlwollen. 


W. Hochle, 


Dachdeckermeiſter. 


errichtet habe. 


Loos nur | Mark - m Br: 


Schneidemühler 


Luxus-Pferdemarkt-Lotterie. 


Mit hoher Genehmigung des Königl. Preuss Ministeriums f. d ganze preuss. Monarchie 


Ziehung schon am 3. Mai 1887. 


mit 4 Pferden 
1 compl. Equipage 
mit 2 Pferden 


4000 


Bank- 


Saxlehner"” Bitlerwasseı 
E77 „Hunyadı Janos“ 


wassorhand- 

lungen & Apotheken. 

Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 

und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


Liebig’a Qutaohten : „Der Gehalt Moleschott’s Gutachten: „Seit un- 
des Hunyadi Jänos-Wassers an 8 gefahr 10 Jahren verordne ich das 


Bittersalz und Glaubersalz über- „Hunyadi Jänos‘-Wasser, wenn 
trifft den aller anderen bekannten ein Abführmittel von prompter, 
Bitterquellen, und ist es nicht zu E sicherer und gemessener Wir- 
bezweifeln, dass dessen Wirksam- kung erforderliah lat.“ 

keit damit im Verhältniss steht. Rom, 19. Mai 1884. 


Erne Heeg eee 


f e 


Etablirt i 


Neave's Kindermehl 


ist das zn und Billigste 
für 
Säuglinge, Kinder, Kranke 
und für 


Greise. General-Depöt 
für 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn 
und Holland : 


W. O. Knoop; 


HAMBURG, 1. Brandstwiete 17% 
Eng ros⸗Lager in Berlin bei: 

J. C. F. Schwartze, 112 Leipzigerstrasse. 
Detail-Berfauf in Apotheken, Drognen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren Handlungen. 
„Neave's Kindermehl und Frauenmilch 
ſtimmen hinſichtlich ihres Gehaltes an ß eiſch und 
Knochen bildenden Subſtanzen vollſtändig überein.“ 
Siehe Dr. A. Stutzer's Atteſt datirt Bonn, den 

4. März 1887, 
Weitere vorfügliche ärftliche Atteſte 
vorhanden. 


autverschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


Doctor Abbertis 4 romatische Schwefelseife 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich n Teint und hat 

fi) glänzend bewährt 91 en * pröde ab fiche aut, . 

ſproſſen, er... the, Pickeln, Finnen, Mite er, Kopfſchin⸗ 

nen de. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes aufs 

reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: „Dr. Alberti’sSeife“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104a. 
O Mücin zu haben bei Herrn Mu go Olanss, Droguenhandlrng. & 


I a a aa m im al al In, EN 


Grabdenkmäler | 
| 
| 


1 compl. Equipage 100000 Mark. Ey 


85 
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1 5 I 
g Gegen Huſten, Hals⸗ und Bruſtleiden, wie überhaupt bei allen Be⸗ 
ſchwerden der Athmungsorgane haben ſich die ſeit einem Jahrzehnt von 


Tauſenden erprobten und als vorzüglich heilſam und wirkend auerkaunten 
Malz ⸗Extraet⸗Präparate 

| von L. H. Pietsch & Co. in Breslau 

3 

: 


glänzend bewährt. 


Nur echt mit dieſer Schutzmarke: Huste-Nicht 


Malz Extract in Flaſchen a Mk. 1, 1,75 und 2,50. Caramellen nur in 
Beuteln (niemals loſe) a Mk. 0,30 und 0,50, Zu haben in Thorn bei E. Szy- 
minskli, in Lautenburg bei F. Schiffner. 


| Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


Fr. Hege, 


BROMBERG, Schwedenstrasse 26, BROMBERG, 
Höbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


empfiehlt sein 


grosses Lager solide gearbeiteter Möbel 


und 
moderner Wohnungs - Einrichtungen 
zu billigsten Preisen, 


ME Neuheiten WE 


Polstermöbe n Portiören u. Fensterdekorationen. 


Illustrirte Preiscourante gratis, 
Saß ajuBunoosjaug Sisi 


Sämmtliche Gegenstände liefere frachtfrei Thorn. 


m 3. Oſterfeiertage auf dem Wege von 
Schülerſtraße bis z Fähre verloren 
ca. 10 Photographien, abzugeben gegen 
M. Bel. Schülerſtr. 410. Leichnitz. 


Im goldenen Löwen, 
Mocker, 


Mailuft. Mailuft. Mailuft. 


Sonntag, den 1. Mai, 
morgens, von 3 Uhr ab 


Früh⸗Coneert, 


ſowie an allen folgenden Maiſonntagen, Nach⸗ 
mittag von 4 Uhr ab Freiconcert. 


F. Kadatz. 


Freitag, 29., Ab. 9 Uhr, 
Bef. U in II. 


Ein g. m Z. m. od. oh, Bek. b. T b Gerſtenſtc. 15. 
. — ...um. 
Ein großer 


Laden 


nebft angrenzenden Räumlichkeiten, bisher von 
Herren Gebr. Jacobsohn bewohnt, ift: 
vom J. Oktbr. d. J. zu vermiethen. 
S. Hirschfeld, Butterſtr. 92/93. 
er Reſtaurationskeller, Aıtfı. Markt 
D Nr. 428, von ſofort zu vermiethen. 
E. mob. Zimmer. b. 4 verm. Bäderftr. 21. 


g. mod. 8. mit auch oh. Burſchengelaß 
2 zu verm. Gerechteſtr. 122, ir. 1 


— —— — a 
3 vom 1. Oktober a. . 
Ein Laden oder auch früher zu 

vermfethen. 
A. Kirschstein, Breiteſtr. 456, 


Abſenten⸗Liſten, 
Verzeichniß der ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder, 
Schulverſäumnißliſten, 
Tagebuch (Lehrberichte), 

. Schülerverzeichniß, 
Nachweiſung der Schul⸗ 
verſäumnißliſten des 
Lehrers, 
Ueberweiſungs⸗ 
Entlaſſungs⸗Zeugniſſe 


vorräthig in der Buchdruckerei der 


Th. Oſtdeutſch. Itg. 


Ein tüchtiger verheiratheter 


tellmacher 


findet ſofort Stellung in 
Ernstrode b. Heimsoot. 


ww ze , Butterſtraße 9253 
Klempnergeſellen if die m aweite Dee as 
A. Kotze. bon 1. Ohr. b. J. zu bermfelhen Zubehör, 


— — —— S. Hirschfeld. 
— 0 

Tüchtige Schneider Culmerſtr. 388 ein m. 8. u. Rab, zu verm. 

finden dauernde und lohnende Beſchäſtigung 1 kleines möbl. Zimmer zu derm. bei 


bei Doliva & Kaminski. 


2 Fehrlinge 


2 * 
Lehrlinge 
Emil Hell, Glaſermeiſter. 
b mein Speditions geſchäft ſuche ich ſofort oder 1. Juli zu ver⸗ 


5 mi:then. A. Mazurkiewiez. 
Lehrling. 


Adolph Aron, Thorn. 
Geübte Näheriunen 
finden dauernde Beſchäftigung bei I 
Martha Haeneke, Rulmerſir. 332, 
8 um gr. Er⸗ 
Junge Mädchen ian dr 
feinen Domenſchne derei k. ſich melden 


M ädchen in der Damenſchneiderei 
K geübt, finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Gromadzinska, 
Heiligegeiſtſtr 201/83, part. 
Penſionäre finden Aufnahme Annenſtr. 181 II. 
Sa ſterſtr. 414, 2 Trp. nach vorn it 
He 8 möbl. Z m. mit auch ohne 
Penſion v. ſogl. zu vermieth, im f 
Blumenhalle. 5 ed 


——ñvrṽ＋;ĩ8 ——ñ—„— —— 
Ven ſoſort 1 Wohnung ſür 360 Mart zu 
vermiethen. 


m —— — . Horte 
Ei möblirtes Zimmer (part.) zu derm, 
Zu erfragen bei G. Grundmann, 

— —— DEREN, 
eſucht für e. J. Mann e, mödl. J. mit 

G Vel. Off. u W. K. 40 Exped. 2 Bl 

Wohnungen zu WW. Lange, Chauſſec Fort 2, 


Eine große herrſchaftlſche 
Wohnung, 1. Etage, be⸗ 


berlängt ftehendaus 6 Zimmern, Entree 


Ein möblirtes Zimmer, 1 Treppe hoch 
nach vorne, iſt zu verm. Culmerſtr. N. 342. 
TTT 
2 kl. Z. möbl. a. unm, z. v. Kl. Ger berſtr. 2. 
I barſchaftliche Wohn. don ſoſort zu dere 
miethen. S. Blum, Kulmerſtr. 808, 
db. Jim. m. Tab., Burſchengel. 
ſogl. z. verm. Schülerſtr. 410, 2 Tr. 
1 Familienwohnung, zw 
N Stuben und Zubehör, im 
Hinterhauſe von fofort zu verm. Schülers 
ſtraße 409. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
1 freund. möbl Zimmer zu vermiethen 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
— — nn 
Eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
„ Meinas. 
K Gerberſtraße Nr. 81 iſt eine Partetre⸗ 
Wohnung mit geräumiger Kellerwerkſt. 
und ſchöne geſunde Mittelwohnungen von 
ſofort zu vermiethen. 
Al. Markt 299 eine kleine Wohnung 
Fr. Winkler, Culmerſtraße Nr. 309 /10, 23 E. Beutler. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern u. J) bel. Hummer von sogleich zu vermierhen‘ 
geräum. Zubehör zu verm. Kl. Mocker, M Gr. Gerberſtraße 287. 
vis- a-vis dem alten Viehhof bei Casprowitz, I 1 kl. Woh. zu verm. Neuſt. Markt 147/48, I. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutigen Zeitung (M. Schirme rſſ in Thorn. 


N 


Rakowska, Copp.- Str. 172 II n. vorne. 


nebſt ſämmtl. Zubehör, iſt per 


I ſrrundl. Wohg. von 3 Jim. nebit Ju. 
3. 1. Juli geſucht. Off. W K. 55 AT 


N en 


